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Stadtverordneten Sitzung
TagesOrdnung

Montag den 18. Juli 1898
Abends 6 Uhr.

1. Genehmigung boulicher Aenderungen in einem
in der Baufluchtlinie ſtehenden Gebäude.

2. Ausführung von Straßenpflaſterarbeiten im
Rechnungsjahre 1898,/99,

3. Bericht der Wahlkommiſſion über eine Be
ſchwerde.

4. Entlaſtung von Rochnungen für das Rech-
nungsjahr 1896,97,

a) der Kaſſe der Haushaltungsſchule.

b) des Knabenhorts.
c) e der Schülerwerkſtatt.
d) des Siechenhausfonds.

des Waoſſerwerks.
über den Straßenfonds.

5, re des Hausgrundſtücks Halleſche Straße
r. 18.

6. ne des Hausgrundſtücks Halleſche Straße
r. 19.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 12. Juli 1898.
Der Vorſteher der g tadtverordneten.

2314) S Ewe ngle r.
Zum ſpaniſchamerika-

niſchen Kriege.
Merſeburg, 14. Juli.

Santiago hat noch nicht kapitulirt, die gegen
theiligen Nachrichten ſind unzutreffend, es ſchweben
allerdings berügliche Verhandlungen, und in
folgedeſſen ſcheint das Bombardement einſt
weilen eingeſtellt worden zu ſein.

Es liegen bis zur Stunde folgende Tele
gramme vor

New-York, 13. Juli. Eine Meldung des
Reuter'ſchen Bureaus“ aus Playa del Eſte

Schwimmendes Land
Roman vonß Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(44. Fortſetzung.)

„Bei mir wirſt Du immer nur an mich den
ken, nicht wahr

Nein, Ralf, das kann ich nicht verſprechen,
das nicht!“ Sie hatte ſehr raſch geant

wortet, jetzt lehnte' ſie ſich im Divan zurück,
verſchränkte, wie ſie es liebte, die Hände hinter
dem Kopf, ſah zu der Decke empor und ſagte
„Ach, Freiheit iſt doch ſchön

„Grete, du liebſt mich nicht
„Ach, laß doch.“
„Nein, davon muß ich ſprechen. Denn wenn

du mich nicht liebſt
„„Du, mach mir keine Scene. Das kann ich

nicht haben es erinnert mich ans Theater.“
„Wenn Du heute nicht in der Laune biſt,

ernſthaft mit mir zu reden, ſo wollen wir's auf
ein andermal verſchieben, und ich will gehen.“

„Jch werde niemals in der Laune ſein, mich
quälen zu laſſen“,
„Jch habe Dich nicht gequält und habe nicht

die Abſicht, Dich zu quälen, Aber ich will,
doch laſſen wir's gut ſein ich werde gehen.
Lebewohl

„Lebewohl!“
Er war aufaeſtandenr, hatte den Hut und die

Roſen für Geſinag mitgenommen und war lang
ſam zur Thür gegangen. Jn der Erwartung,
ſie werde ihn zurückrufen, zauderte er noch
einen Moment an der Schwelle und wandte
ſich raſch ins Zimmer zurück, als er ihre
Stimme vernahm.

vom 12. d. M. beſagt: Regengüſſe überflutheten
die Linien der Belagerungstruppen und verjagten
die Amerikaner aus ihren Verſchanzungen. Die
Straßen ſind faſt unpaſſtrbar; der Regen wird
vorausſichtlich die Ankunft der Belagerungs-
geſchütze verzögern. Die Kubaner unter Garcia
ſind an beiden Seiten der Straße verſchanzt,
welche die Spanier einſchlagen müßten, falls Torol
ſich zurückziehen ſollte. Die Amerikaner haben
Stellungen inne, welche den linken Flügel der
Spanier bedrohen. Die Amerikaner zerſchnitten
das Kabel, welches Habang, Santiago über Cien-
fuegos mit Trinidad und Manzanillo ver
bindet. Dem „New-ork Herald“ zufolge gab
Miles Befehl, aus geſundheitlichen Gründen
Sibonehy in Brand zu ſtecken. Der „Waſhing-
toner Tribune“ zufolge erwarten die Militär
ärzte jeden Augenblick den Ausbruch des gelben
Fiebers unter den Truppen in Santiago, wo
bereits zahlreiche leichte Fälle vorgekommen ſind.

London, 13. Juli. Der Spezialkorreſpondent
des „Reuterſchen Bureaus meldet aus Manila
vom 10. Juli: Die Amerikaner und die Jnſur-
genten von Cavite gehen unabhängig von ein
ander vor. Es ſcheint ſchwierig zu ſein, ein
auf Uebereinſtimmung beruhendes Vorgehen zu
ermöglichen. Es herrſchen auch Zweifel über
die Ausdehnung und das Anhalten des Einfluſſes
Aguinaldos. Die Muhamedaner im Süden des
Archipels erkennen die Autorität Luzons über
die anderen Theile des Archipels Gegenden nicht an.
Wahrſcheinlich wünſchen ſie nur ſichlguinaldos und
der Amerikaner zu bedienen, bis die Spanier ver
trieben ſind. Die Amerikaner verſchieben die
Operationen, bis ſie genügend vorbereitet ſind,
um den Jnſurgenten die Spitze bieten zu können,
falls dieſelben ſich widerſpenſtig zeigen ſollten.

Der Korreſpondent der „Aſſociateb Preß“
meldet aus Man ila vom 9. Juli Der Gou-
verneur von Manila veröffentlicht eine Prokla-
mation, in welcher er die Autonomie verſpricht
und die Jnſurgenten zu gewinnen ſucht, ſich mit
den Spaniern zu vereinigen. Aguinaldo erwiderte,
daß dieſe Anbahnungen zu ſpät fämen.

Hongkong, 13. Juli. Das engliſche
Kanonenboot „Plover“, welches Manila am
10. Juli verließ, iſt hier eingetroffen. Daſſelbe
bringt die Nachricht, daß die Situation in
Manila unverändert ſei. Dewey erwartete die
Ankunft WMkeerritt's, die Rebellen feuerten auf die
Spanier, nachdem während der Nacht die Blo
ade effektiv geworden war.

Madrid, 13. Juli. Nach hier eingegange-
nen Privatdepeſchen aus NewYork wurde in
Santiago, nachdem auf beiden Seiten eine
Zeit lang Gewehr und Geſchützfeuer unter-
halten war, die weiße Flagge gehißt; man
wiſſe noch nicht, zu welchem Zwecke. Dem Ver
nehmen nach dätten die Spanter den Platz ge
räumt.,

London, 13. Juli. Wie dem „Reuterſchen
Bureau“ aus Waſhington gemeldet wird, wäre
die völlige Räumung Kubas und Puerto
Ricos von Seiten Spaniens das nicht herabzu-
ſetzende Mindeſtmoß an Forderungen, über
welches Amerika bei Erörterung der Frage der
Beendigung des Krieges verhandeln könnte.

Waſhington, 13. Juli. Es macht ſich
hier eine gewiſſe Beunruhigung geltend wegen
des Ausblerdens der Nachrichten aus Santiago.
Der Kriegsrath verſammelte ſich heute Nach-
mittag um 2 Uhr im Weißen Hauſe. Der
Sekretär des Krieges Alger und der Sekfretär
der Marine Long ſowie der Generaladjutant
Corbin wohnten der Sitzung bei. Man glaubt,
es ſei betreffs der Geſährdung der Geſundheit
der Armee durch das gelbe Fieber berathen
worden,

Das gelbe Fieber als Bundes
genoſſe Spaniens.

Der gefürchtete Würgengel, der ſchneller und
radikaler als alle Kanonen die Heere dezimirt,
das gelbe Fieber, iſt vor den Thoren Santiagos
bei der Marine und Landarmee der Nordameri-

nun
kaner erſchienen, um ſein unheimliches Todten-
gericht abzuhalten und den Siegeslauf der
Unionstruppen auf Cuba zu hemmen. Da die
dortigen ſpaniſchen Truppen an das Klima
der Antillen gewöhnt ſind, ſo dürfte die ver
heerende Seuche unter ihnen, obſchon ſie auch
hier Opfer genug fordern wird, weniger ſtark
als unter den Nordamerikanern aufräumen.
Dieſes Ereigniß wird durch die neueſten aus New
York und Waſhington eingegangenen Telegramme
veſtätigt. Jnfolge deſſen macht ſich bei der Re
gierung in Waſhington eineBeunruhigungbemerken.

Ein zweiter Bundesgenoſſe der Spanier iſt der
j'tzt eingetretene anhaltende Landregen, der die
Operationen der Amerikaner vor Santiago ver
zögert. Jnfolge dieſer Umſtände iſt der Muth
der Spanier wieder geſtiegen, ſo daß ſie nicht
an die Uebergabe der wichtigen Hafenſtadt
denken. Wir verzeichnen zur Lage der Sache
zunächſt folgende Telegramme:

Madrid, 13. Juli. Blanco hat abermals
depeſchirt, daß er unter keinen Umſtänden den
Frieden billige. Noch ſei Zeit, Cuba wirkſam
zu vertheidigen. Soeben erſt hätten die Truppen
dem Feinde ſchwere Verluſte zugefügt und ſich
heroiſch geſchlagen. Reſerven ſeien nach Santiago
unterwegs. Ein Bataillon Freiwillige habe
telegraphirt, daß es, ſelbſt vom Vaterlande ver
laſſen, weiter kämpfen würde.

Madrid, 13. Juli. Nach dem „Jmpar-
cial“ hatte der franzöſiſche Botſchafter in Waſhing
ton eine Unterredung mit MacKinley über die
Ausſichten und Bedingungen des Friedens. Me
Kinley habe indirekten Andeutungen gegenüber
erklärt, Vorſchläge müßten direkt von Spanien
kommen. Die einzige Grundlage ſei folgende:
Unabhängigkeit Cubas, dauernde Beſetzung Por-
toricos, Zahlung einer von Amerika feſtzuſetzen
den Kriegsentſchädigung, Okkupation der Phi-
lippinen und Mariannen für unbeſtimmte Zeit.
Die letzten Nachrichten aus Siboney beſagen, daß

Santiag an mehreren Punkten in Brand ge
ſteckt und die Kirche San Miguel vollſtändig
zerſtört wurde. Die ſpaniſchen Schanzkammern

„Du, Ralf. Es giebt Frauenzimmer, denen
ſchlechte Behandlung gut bekommt ich gehöre
nicht zu ihnen, das merk' Dir. Adieu“.

Nun ging er wirklich, ſchmerzvoll berührt
durch den ſchrillen Mißklang, mit dem das erſte
Beiſammenſein mit ſeiner Braut für ihn geendet
hatte. Was er in dieſer Stunde gefühlt hatte,
das ſollte ſich in der nächſten Zeit noch oft und
geſteigert wiederholen. Zuweilen war Grete
ſanft, liebevoll und hingebend, aber wenn er das
nächſtemal kam, ſo fand er ſie verwandelt, ſchroff
und ablehnend. Sie konnte ſtundenlang daliegen,
eine Cigorette nach der anderen rauchen und mit
halbgeſchloſſenen Augen in die blauen Rauch-
wolken ſtarren, die ſie um ſich her ſchuf. Wollte
er eine Unterholtung anfangen, ſo erklärte ſie,
das mache ihr Kopſſchmerzen möge er ſich nicht
ſtill ihr gegenüberſetzen und ſie „anſchweigen“, ſo
ſolle er gehen. Auf und niedergeworfen von
den wechſelndſten Gefühlen, verbrachte er ſeine
Tage, tröſtetete ſich damit, daß es in der Liebe
wohl niemals anders ſei, und konnte doch ein
immer wachſendes Gefühl tief inneren Unbe
hagens nicht bannen. Es gab Stunden, in
denen er ſich fragte, ob das Glück, das er in
den Händen halte, nun wirklich ausſehe wie das
geträumte, dem er ſo lange nachgegangen war.
Trotzdem aber vermochte er der gewaltigen
Sehnſucht nicht Herr zu werden, und ſein un-
ruhiges Blut kam erſt dann zum Frieden, wenn
er in dem dämmerigen Salon der Müller-
ſtraße der weißen, anmuthigen Geſtalt gegen
überſaß, wenn der Goldglanz der Märchen-
vögel auf dem japaniſchen Schirm ihn um-
flirrte, und die blaue Rauchwolke der türkiſchen
Cigaretten auch ihn umhüllte.

Geſinas Geneſung ging langſam vorwärts,
Schritt für Schritt. Von einem Tage zum
andern bemerkte man kaum eine Veränderung,
nach einer Woche jedoch vermochte man den
Unterſchied zu erkennen. Jmmer gleichzblieb der
freundliche, ſanfte Ausdruck ihres Geſichtes,
wenn ſie zu Ralf oder zu ihrem Vater ſprach
der Wechſel trat nur darin hervor, daß ihre Reden
ſich zuerſt auf einzelne, kurze Sätze beſchränkten,
während allmählich ihr Jntereſſe an der Außen-
welt wieder wuchs und ſich liebevoll äußerte.

Von Becker verlautete im Laufe der beiden
nächſten Wochen nach ſeinem Verſchwinden ſelt
ſamerweiſe nicht das Geringſte; auch von ſeiner
Schweſter fehlte nach wie vor jede Spur. Ralf
hatte nach Berlin telegraphirt und geſchriesen,
zunächſt gar keine Antwort erhalten, dann aber
mit Hilfe eines alten Bekannten ausfindig ge
macht, daß Becker noch verreiſt und ſeine Woh
nung verſchloſſen ſei. Die Nachforſchungen der
Münchener Polizei nach der verſchwundenen Frau
blieben gänzlich erfolglos. Ein paar mal wurde
Ralf erſucht, weibliche Leichen, die in der Jſar
waren geſunden worden, zu rekognosziren, doch
ſah er jedesmal auf den erſten Blick, daß es die
Geſuchte nicht war. Bedrückt, erregt, im Jnner
ſten erſchüttert, kam er von dieſen traurigen
Gängen zurück menſchliche Gebrechlichkeit und
menſchliches Elend, denen er ſo nahe datte ins
Auge ſchauen müſſen, laſteten ſchwer auf ſeiner
Secle.

Die heimgekehrten Stare ſchwatzten unaufhör-
lich in den vorzeitig erblühten Bäumer, als Geſina
zum erſtenmal wieder in den Garten hinausge-
führt werden durfte. Riccius hatte ihr den
Arm gegeben, Ralf ging an ihrer anderen Seite,
doch hatte ſie es abgelehnt, ſich auf ihn zu

ſtützen. Ganz langſam durchſchritten ſte ein
paar Wege, dann ſetzten ſie ſich unter einen
blüthenüberſchütteten Birnbaum, wo im vollen
Sonnenſchein ein Lager für die Geneſende zu-
bereitet war. Jhr Geſicht erſchien in dem hellen
Licht erſchreckend bleich, aber die eigenthümliche
Schönheit, zu der ihre Zäge ſich gebildet hatten,
trat noch ſtärker hervor. Geradezu machtvoll
wirkten bei der blaſſen Haut ihre großen Augen,
die einen ſchwärmeriſchen, weltabgewandten
madongenhaften Schimmer erhalten hatten.

Sie ſchaute eine Weile durch die weißblühen-
den Zweige zu dem blauen Himmel empor, ohne
zu ſprechen. Ein ſanftes Lächeln war auf ihren
Lippen, doch machte der ſchmerzliche Zug um den
Mund es noch müde und ſchwermüthig. Mit
einem leichten Seufzer ſchloß ſie die Augen. „Es
wäre am Ende voch ſchade geweſen, wenn ich das
alles nie mehr geſehen hätte,“ ſagte ſie leiſe.

Riccius ergriff ihre Hand und ſtreichelte ſie;
es machte ihm Mühe, zu reben. „Kind, Kind,
wie kannſt Du ſo ſprechen! Was hätte ich an
fangen ſollen ohne Dich!“

„Deinen alten Freund hier auch nicht zu ver
geſſen,“ fügte Ralf hiazu, „der ſehr betrübt ge
weſen wäre, wenn Du ihm hätteſt deſertiren
wollen. Aber vavon iſt ja gottlob! nicht die
Rede, Du wirſt Dich bei dem neuen Sonnen-
ſchein bald wieder erholen, und Du ſollſt ein
mal ſehen, wie ich meine Freundin jetzt pflegen
werde.“

„Ja, Deine Freundin,“ ſagte ſie und reichte
ihm die Hand. Bald aber machte ſie die
Finger wieder aus den ſeinen los und bewegte
ſie unruhig ein wenig auf der bunten Decke aus
italieniſcher Seide, die man über ſie gebreitet
hatte. „Mit der Pflege habt ihr ſchon genug
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erwieſen ſich als unwirkſam, die Spanier zogen

ſich aus den äußeren Linien zurück.
Die Ruhr unter den Nordamerikanern

vor Manila Tiſt der dritte Bundesgenoſſe, der den Spaniern
in ihrem Kampfe gegen die Unionstruppen zu
Hilfe kommt und auch auf den Philippinen
deren kriegeriſche Fortſchritte jetzt zurückhält.
Sie iſt den letzten Nachrichten aus Cavite
zufolge bereits vor mehreren Tagen dort unter
ihnen ausgebrochen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Verlin, 13. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Molde wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern
nach dem Beſuche des hier vor Anker liegenden
engliſchen Geſchwaders an Bord und machte
Nachmittags einen Spaziergang. Zur Abendtafel
waren 20 Offiziere des engliſchen Geſchwaders
geladen. Das Wetter iſt noch regneriſch.

Geſtern Abend verſtarb der Unterſtaats-
ſekretär des Staatsminiſteriums, Wirkliche Ge
heime Rath Humbert in ſeiner Wohnung
Derfflingerſtr. 7.

Jm Reichsjuſtizamt iſt man gegenwärtig
mit der Sichtung der zahlreichen Gutachten
über den im Dezember v. J. veröffentlichten
Entwurf eines Reichsgeſetzes, betreffend die
Sicherung der Bau forderung en be-
ſchäftigt. Die Arbeit iſt ſchwierig und zeit
raubend, da die Meinungen über dieſe Frage
ſehr weit auseinandergehen. Es beſteht hierbei
nicht nur ein ſcharfer Gegenſatz zwiſchen den
großen und kleineren Städten, ſondern auch zwiſchen
den verſchiedenen Einzelſtaaten. Während in einigen
Theilen des Reiches ein allgemeines Bedürfniß
für eine geſetzliche Regelung der Frage unbedingt
anerkannt wird, wird es in anderen mit aller
Beſtimmtheit in Abrede geſtellt. Es macht ſich
in dieſer Hinſicht der Mangel an zuverläſſigen
ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Verhältniſſe
im Baugewerbe fühlbar. Angeſichts der erheb
lichen Meinungsverſchiedenheiten war die Frage
erwogen worden, ob es ſich nicht empfehlen
würde, von einer reichsgeſetzlichen Regelung der
Angelegenheit überhaupt abzuſehen und den
Schutz der Bauhandwerker den Einzelſtaaten je
nach hervortretendem Bedürfniß zu überlaſſen.
Man iſt indeſſen von dieſem Gedanken alsbald
zurückgekommen. Die Frage gilt auch jetzt
noch als ſo wenig geklärt, daß man in
Regierungskreiſen daran zweifelt, ob es möglich
ſein werde, dem neuen Reichstag bereits in
deſſen bevorſtehender Tagung einen den Schutz
der Bauhandwerker regelnden Geſetzentwurf zu
gehen zu laſſen.

Die Verhandlungen des Reichspoſtamtes
mit verſchiedenen Privatpoſt anſtalten be
züglich der ihnen zu gewährenden Entſchädigungen
im Falle, daß die Ausdehnung des Poſtzwanges
auf die Beförderung von geſchloſſenen Briefen
im Ortosverkehr beſchloſſen werden ſollte, laſſen

e 1*—*—»-und übdergenug zu thun gehabt. Jhr ſeid ja ſo
gut gegen mich geweſen, daß ich es euch gar
nicht genug danken kann. Bald hoffe ich nun
wieder für mich allein ſorgen zu köanen, und
dann, wenn ich erſt ein wenig kräftiger bin,
dann hätte ich eine große Bitte an euch,
oder eigentlich ſogar zwei.“

„Sprich nur, Geſina“, ſagte ihr Vater.
weißt, wir werden ſie erfüllen,
möglich iſt.“
„Möglich iſt es ſchon, aber ich weiß nicht,
ich fürchte, daß ihr böſe ſein könntet. Jch
möchte nämlich ſo gern bald wieder nach Hauſe.“

Riccius nickte nur ſiumm mit dem Kopf, als
hätte er etwas Aehnliches erwartet, Ralf dagegen
erhob lebhaften Proteſt.

Ralf,“ gab Geſina mit„Du biſt ſehr gut,
ſanfter, ein wenig unſicherer Stimme zu Ant-
wort. „Aber, ſiehſt Du, zu Haus iſt es jetzt

Als müſſe ſie ihren

Du
wenn es irgend

für mich ſchon am beßen.“
Wunſch noch weiter begründen, fügte ſie nach
einer kleinen Pauſe hinzu: „Dort iſt alles ſo
weit und ſo frei und und man ſieht ſo viel
vom Himmel.“
Sie hatte die Blicke wieder nach oben ge

richtet, und der eigenthümlich ſchwärmeriſche
Ausdruck in ihren Augen hatte ſich verſtärkt.
Es ſchien faſt, als ſähe ſie dort in der Höhe
mehr, als die anderen Menſchen, als hätte die
Krankheit ihr einen Ausblick eröffnet in un
bekannte Gegenden voll lunvergänglicher
Schönheit.

„Es iſt wohl beſſer ſo,“ nahm Riccius das
Wort. „Meine Urlaubszeit geht ohnedies bald
zu Ende, da reiſen wir je eher, je lieber. Sieh
nur zu, daß Du raſch wieder ganz geſund
wirſt. Aber Du hatteſt ja noch eine zweite
Vitte.“

„Ach, das iſt nichts Großes. Jhr werdet
nichts dagegen haben, meine ich. Es iſt nur,
ich möchte Grete bitten laſſen, einmal zu mir
zu kommin, ehe wir abreiſen.“

(Fo. etzung folgt.

wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ hört
ein befriedigendes Ergebuiß beiderſeits erwarten.

OeſterreichUngarn.
Wien, 13. Juli. Der „Neuen Freien

Preſſe wird aus Sofia gemeldet, der frühere
Rittmeiſter Boitſchew und der PolizeiPrä-
fekt Novelitſch, die Mörder der Anna Simon,
ſeien heute früh in Philippopel durch den Straug
hingerichtet worden.

Wien, 13. Juli. Heute Vormittag
11 Uhr begaben ſich die Delegirten der
Obmänner- Konferenz Groß, Hochenburger
und Dr. Pergelt zum Miniſterpräſidenten
Grafen Thun, um denſelben von den Beſchlüſſen
der Obmänner- Konferenz in Kenntniß zu
ſetzen. Die Unterredung des Miniſterpräſidenten
mit den Delegirten der Obmänner-Konferenz
dauerte nach Angabe der Blätter mehrere
Stunden. Ein Communiquè über das Er-
gebniß der Konferenz dürfte erſt in den Nach
mittagsſtunden veröffentlicht werden. Der
„N. Fr. Preſſe“ zufolge beruhe die ablehnende
Haltung der Obmänner- Konferenz auf folgenden
zwei von der Konferenz erhobenen Einwendungen:

I. die Einſprachigkeit des deutſchen
Gebietes in Böhmen werde zwar bis zu einem
gewiſſen Grade geſichert, aber durch die Ein-
theilung des Landes Böhmen in mehrere ſprach-
liche Zonen, wie verlautet in fünf, ſeien die
Grenzen des deutſchen Sprachgebietes zu eng
gezogen. 2. habe ſich der Widerſpruch der
deutſchen Abgeordneten dagegen gewendet, daß
als Dolmetſcher oder Ueberſetzer im deutſchen
Sprach gebiet bei Gerichten und Behörden
nicht Manipulations-Beamte ſondern Concepts-
Beamte verwendet werden ſollen. Man
befürchtet, daß gerade durch dieſe Concepts-
Beamten die tſchechiſche Agitation im deutſchen
Sprachgebiet fortgeſetzt werden würde.

Frankreich.
Paris, 13. Juli. Eſterhazy wurde auf

Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters ver-
haftet unter der Anſchuldinug der Fälſchung
und der Verwendung gefälſchter Schriftſtücke.
Die Verfolgung hängt zuſammen mit den Tele-
grammen, welche ſeiner Zeit an Oberſt Picquart
geſandt wurden und „Speranza“ gezeichnet
waren.

Paris, 13. Juli. Oberſt Picquart
wurde heute Abend verhaftet, als er das
Zimmer des Unterſuchungsrichters verließ,

Paris, 13. Juli. Der Polizeipräfekt er
ſtattete dem Präſidenten Faure geſtern Abend
Bericht über die vorgenommenen Haus-
ſuch ungen und Verhaftungen. Die Blätter
erklären einſtimmig, die Dreyfus Angelegenheit
nehme eine immer beunruhigendere Ausdehnung
an. Die nationaliſtiſchen Blätter proteſtiren
gegen die Verhaftung Eſterhazy's. Es heißt,
die Angelegenheit werde in der Kammer zur
Sprache gebracht werden. Auch in der Wohnung
der Frau Eſterhazy ſollte eine Hausſuchung
vorgenommen werden dieſelbe unterdlieb jedoch,
da Frau Eſterhazy auf dem Lande weilt. Jn der
Wohnung der Geliedten Eſterhazy's wurden
zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. Eſterhazy
gerieth, als der Unterſuchungsrichter Bertulus
ihm ſeine Verhaftung verkündigte, in furchtbare
Aufregung und weinte. Eſterhazy ſtieß dann
Drohungen aus und ſoll geſagt haben „Jetzt
werde ich auch ſprechen.“ Der „Siccle“ er-
öffnet eine Subſkription behufs Affichirung des
Briefes Picquart's an Br ſſon und Demange's
an den Juſtizminiſter Sarrien. Der „Aurore“
zuſolge findet heute eine Verſammlung des
„Bundes für die Menſchenrechte“ ſtatt, in wel her
gegen die Verhaftung Picquart's Verwahrung
eingelegt werden ſoll.

Aſien.
Hongkong, 13., Juli. Jn Folge der

Niederlage der kaiſerlichen Truppen bei
Wutſch ou wurden 1000 Mann ausgeſuchter
Truppen von Kanton entſandt. Der Präjekt
von Wutſchou meldet, von den kaiſerlichen
Truppen ſeien 1500 Mann gefallen. Wenn die
Verſtärkungen nicht vor Freitag einträfen, wäre
er zur Uebergabe gezwungen. Die Führer der
Rebellen erklären, ſie beabſichtigten, die Mandſchu-

Herrſchaft in der Provinz zu ſtürzen. Der
allgemeine Vormarſ h auf Wutſchou ſoll heute
oder morgen angetreten werden.

Lokales.
Merſeburg, 14. Juli.

Verunglückt. Jn der Ppppierfabrik
„Königsmühle“ hierſelbſt verunglückte vorgeſtern
der Maſchinenmeiſter R. dadurch, daß er mit
dem rechten Arm in ſeine Maſchine gerieth und
eine ſchwere Quetſchung dieſes Gliedes erlitt.
Der Bedauernswerthe wurde mit dem nächſten
Zuge ver Halleſchen Klinik zugeführt. (Korr.)

Huſaren-Trompeter- Konzert.
ein Gartenkonzert war geſtern die Witterung
ſo ungünſtig als möglich. Die Hunderte, welche
ins „Kaſino“ ſtrömten, nahmen im Saale Platz,
der ſich bis auf den letzten Platz füllte. Herr
Stabstrompeter Pein mußte ſich wohl oder
übel dazu verſtehen, eine ganze Reihe nicht vor-

Für

geſehener Piecen zuzugeben, da das Publikum Arbeitstag 60 Pf. und
ſtürmiſch danach verlangte. Der Beifall, welcher
den einzelnen Stücken folgte, war ein allgemeiner.

Zwei Durchgänger. Jm Beinemann-
ſchen Gehöſt in hieſiger Breiteſtraße ſollten
geſtern zwei Huſarenpſerde beſchlageu
werden, wobei ſich die Thiere losriſſen und
durchgingen. Ja geſtrecktem Galopp durcheilten
die Renner mehrere Straßen und gelangten
ſchließlich in das Grundſtück kl. Sixtiſtraße
Nr. 1, wo ſich Stallungen befinden. Vor dem
Eingangsthore ſtürzte hier eines der Pferde und
zog ſich dabei Verletzungen an den Hinterbeinen
zu, die von dem dort anweſenden Unteroffizier
ſofort ausgewaſchen und verbunden wurden.
Die Ausreißer gehörten in die Stallungen der
Kaſerne in der Mühlſtraße.

Einen Mammuthknochen fanden
geſtern Abend die bei einer in der Burgſtraße
vorgenommenen Baureparatur mit Aus-
ſchachtungsarbeiten beſchäftigten Maurer.

Vorausſichtliche Witterung für
die Zeit vom 10. bis 16. Juli 1898.
Der meteorologiſche Mitarbeiter der Berliner
Wiſſenſch. Korr. ſchreibt: Beim Herannahen eines
Hochdruckgebietes von Weſten her dürfte ſich
demnächſt ein aufklärendes und wärmeres Wetter
einſtellen, und zwar früher in Süddeutſchland
als in Norddeutſchland. Die Prognoſe lautet:
1) Nordweſtdeutſchland: Aufklärendes Wetter,
aber zunächſt noch kühl, ſpäter Erwärmung. 2)
Oſtdeutſchland: Zu Anfang der Woche noch
ziemlich trübe und kühl. Es folgt aber bald
Aufklären und zum Schluß der Woche einige
heiße Tage. 3) Süddeutſchland Vorwiegend
heiteres und ziemlich warmes Wetter. Abge
ſehen von ſtrichweiſen Gewitterregen, trocken.

Zur Frage der Sonntagsruhe.
Ein Händler, der in der ausgeſprochenen Ab
ſicht, einen Betrag von zwei Mark einzuziehen,
an einem Sonntag Vormittag zweimal zu einem
Schuldner gegangen war und, da er dieſen
nicht antraf, die Ehefrau gemahnt hatte, war
auf Grund einer Polizei Verordnung vom
31. Dezember 1896 zu einer Geldſtrafe ver
urtheilt worden, da angenommen wurde, daß
ſowohl der Gang zum Zweck der Mahnung,
als auch dieſe ſelbſt als Arbeit aufzufaſſen ſei.
Dieſe Entſcheidung war in der Berufung von
der Strafkammer in Hanau beſtätigt worden,
da jeder, der den Angeklagten und ſeine Gewohnheit
kenne, am Sonntag Schulden einzukaſſtren, auch
über den Zweck jenes Ganges um ſo weniger
im Zweifel ſein konnte, als die Annahme eines
etwa freundſchaſtlichen oder verwandtſchaftlichen
Beſuchs durchaus ausgeſchloſſen ſei. Der An
geklagte ergriff gegen das Urtheil noch das
Rechtsmittel der Reviſion beim Kammergericht,
das die Vorentſcheidung aufhob und auf Frei
ſprechung erkannte, da das Hingehen zu einem
Schuldner keine öffentlich bemerkbare Arbeit ſei
und ein ſolches Gehen ſich auch nicht von
anderem Gehen unterſcheide. Auch das Ein
treiben einer Schuld könne als eine öffentlich be
merkbare Arbeit nicht angeſehen werden.

Hochwaſſer. Jnfolge der anhaltenden
Niederſchläge iſt die Elſt er erheblich geſtiegen
ein rapides weiteres Fortwachſen wird beobachtetr,
ſodaß eine Ueberfluthung der Ufer bevorſteht.
Die noch in Ausſicht ſtehende Heuernte iſt ver
loren, da einerſeits das bereits abgemähte Gras
in Fänlniß übergeht und zu Frutterzwecken
ganz unverwendbar iſt und andererſeits das noch
auf dem Halme ſtehende Futter von den an
dringenden Fluthen verſchlämmt wird. Alle dis
ponidlen Arbeitskräfte ſind daher in Bewegung,
um von dem noch zu mähenden Graſe ſo viel
als möglich zu dergen. Auch die Saale iſt
um einen halben Meter geſtiegen, doch iſt ein
Austreten vorläufig nicht zu erwarten.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Korps. Geſucht
werden in Baalberge bei der Poſt ein Land-
briefträger zum 1. September (700 M., ſteigend
bis 900 M. und 60 M. Wohnungsgeld), in
Bernburg bei der Poſt ein Poſtſchaffner zum
1. September (800 M., ſteigend bis 1500 M.
und 144 M. Wohnungsgeld), in Burgſtall
(Kr. Wolmirſtedt) bei der Poſt ein Landbrief
träger (700 M., ſteigend bis 900 M. und
60 M. Wohnungsgeld), in Halle bei der Eiſen
bahndirektion (der Dienſtort wird bei der Ein
berufung beſtimmt) 30 Anwärter für den
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt (nicht
über 40 Jahre alt, 700 M., ſteigend eventl.
bis 1500 M. und Wohnungsgeld), in Egeln
beim Poſtamt ein Landbriefträger zum 1. Sep-
tember (700 M., ſteigend bis 900 M. und 72
M. Wohnungsgeld), in Erfurt beim Poſtamt
ein Briefträger bezw. Poſtſchaffner zum I.
Oktober (800 M., ſteigend bis 1500 M. und
1800 M. Wohnungsgeld), ebendaſelbſt beim
Magiſtrat ein Polizeiſergeant zum 1. Auguſt
(1200 M., ſteigend bis 1600 M., penſions-
berechtigt)y, in Herzberg beim Magiſtrat ein
erſter Polizeiſergeant zum 1. Juli (1000 M.,

penſionsberechtigt), in Cönnern beim Amtsgericht
ein Lohnſchreiber ſofort (monatlich 20 bis 25
M.), in Magdeburg bei der Jntendantur der
7. Diviſion ein Expedient ſofort (für jeden

für jeden Bogen
Schreibarbeit 25 Pf.), ebendaſelbſt beim Poſt-
amt 7 ein Poſtſchaffner zum 1. September
(800 M., ſteigend bis 1500 M. und 180 M.
Wohnungsgeld), in Ooſterburg (Altmark) beim
Prov.Schulkollegiuum ein Schuldiener am
LehrerSeminar ſofort (800 bis 1200 M.), in
Schafſtedt (Bez. Halle) beim Mag ſtrat ein
Feldhüter ſofort (ca. 700 M. und Prämien,
nicht penſionsberechtigt), in Stendal beim
Magiſtrat mehrere Polizeiſergeanten in nächſter
Zeit (je 1080 M., ſteigend bis 1710 M. und
100 M. Kleidergelder, penſionsberechtigt), in
Suhl beim Magiſtrat ein Thurmwächter zum
20. Auguſt (156 M., freie Feuerung und
Wohnung, nicht penſionsberechtigt), bei der
Verwaltung des Landkreiſes Halberſtadt ein
Chauſſeeaufſeher in Hornburg ſofort (1200 M.,
ſteigend bis 1700 M. und 120 M. Wohnungs-
geld, penſionsberechtigt)), in Weferlingen
(Provinz Sachſen) beim Poſtamt ein Landbrief-
träger zum 1. Oktober (700 M., ſteigend bis
900 M. und 60 M. Wohnungsgeld). Zu
dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein
erforderlich.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Juli. Beim heutigen Feſtaktus

der Univerſität aus Anlaß des Ueberganges des
Rektor ats von Geheimrath Profeſſor Dr, Vol
hard auf Profeſſor Dr. Kautſch fand heute in
der Aula die Enthüllung eines Oelbildes des
berühmten Ehrendoktors unſerer Hochſchule,
des Fürſten Bismarck, ſtatt, den im Jahre 1867
die philoſophiſche Fakulität zum Doktor kreirt
hat. Das Bildniß iſt eine Schöpfung Franz
von Lenbache, der es der Unrverſität als Ge
ſchenk überwieſen hat zur Bekundung ſeines
Dankes für die auch ihm im Jahre 1893 beim
UniverſitätsJubiläum durch die Ernennung zum
Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät zu
Theil gewordene Ehrung.

Halle a. d. S,, 13. Juli. Die Nachricht
von der Hausſuchung, die in Böllberg nach
leeren Bierflaſchen gehalten wurde, hat in
Halle allgemein den Männlein und Weiblein,
die unrechtmäßig zurückbehaltene Bierflaſchen in
ihrem Haushalt hatten, unheimlich in die Ohren
geklungen, Sie haven alle ihr böſes Gewiſſen
durch heimliches Fortſchaffen zu erleichtern ge
ſucht. Ueberall ſah man Dutzende leere Bier
flaſchen ſtehen und liegen, am Gitter der Jrren
klinik, wie in den Vorgärten des Nordviertels.
Gan; Schlaue hatten die Flaſchen ſogar in die
Saale geworfen, auf deren Waſſern ſie trüdſelig
ſchaukelten. Und die Moral von der Geſchicht'?
„Unrecht Gut gedeihet nicht!“ Auf dem
Südfriedhofe erlitt geſtern Nachmittag das
Leichenbegängniß der verſtorbenen Ehefrau
des Keſſelſchmiedes Z. eine unliebſame Ver
zögerung. Punkt hald 4 Uhr ſollie das Be-
gräbniß ſtattfigden, die Veidtragenden und der
Geiſtliche waren auch erſchienen, als plötzlich auf
behördliche Anordnung die Beiſetzung unter-
brochen wurde. Bald darauf erſchien der
Staatsanwalt, der Kreisphyſikus ſowie ein Be
gleiter, und es wurde nunmehr eine Obduktion
der Leiche im Secirzimmer der Leichenhalle vor
genommen. Die verſtorbene Frau war ſchon
ſeit 19 Jahren geiſteskrank und auch mehreremal
in verſchiedenen Anſtalten untergebracht geweſen.
Die letzten Jahre verlebte die Kranke in ihrer
Behauſung vei ihrem Ehemanne. Wie verlautet,
ſoll die behördliche Unterſuchung, deren Ergebniß
ſich unſerer Kenntniß entzieht, durch eine Aeußer
ung einer Perſon im Hauſe der Verſtorbenen
angeordnet ſein. Die Beerdigung fand vann
nm halb 8 Uhr ſtatt. Die Leidtragenden datten
deshalb ſo lange auf dem Friedhofe warten müſſen.

Lützen, 12. Juli. Der „Vütz. Volksb.“
ſchreibt: Unſere Poſtverdindungen haben
ſich, nachdem ſeit dem 1. d. Mts. die Omntbus
verbindung mit Markranſtädt aufgehoben wurde
und die Poſtſendungen jetzt mit der Eiſenbahn
befördert werden, bedeutend verſchlechtert. So
erhalten wir z. B. einen Mittags 12 Uhr in
Leipzig aufgegebenen Brief erſt am anderen Tage
8 Uhr Vormittags. Dieſer Brief aus Leipzig,
welches von hier 20 km entfernt iſt, bleibt alſo
20 Stunden in den Händen der Poſt. Die
Leipziger Tageszeitungen, welche wir ſrüher um
8 Uhr Vormittags hatten, bekommen wir jetzt
gegen 2 Uhr Nachmittags. Edenſo ungünſttg
geſtaltet ſich der AbgangsVerteyr. Ein Jeder
wird ſragen, wie kommt ber der geringen Ent-
fernung zwiſchen Lützen und Leipzig eine ſo un
erhört lange Beförderungszeit heraus. Die Poſt
ſachen für Lützen werden namlich nicht direlt
von Plagwitz, ſondern auf bem Umwege über
Wearkranſtädt, Corberha, Rippach nach Lützen
befördert, trotzvem wir direkte Eiſenvahnver-
bindung mit Plagwitz haben. Weshalb die Poſt
dieſen Umweg einſa,lägt, iſt den geſammten
hieſigen Jntereſſen unvergändlich, und erwarten
wir eine valdige Abſtellung dieſes ganz unhalt
baren, den Verichrseinrichtungen der Jetzizeit in
keiner Weiſe entſprechenden Zuſtandes, zu
welchem Zwecke ein bezügliczes Geſuch an die
OberPoſtbehörde in Vorbereitung iſt.

Mittel
tracht
daß K
ſtehend

Deutſch

welcher

werden
den gli

iſt, w
Vertre.
Stadtv
und he
können
ſich au
von de
triebes

abliegt
Geneh
einzuht
Schuck
ſtellen.

der Fi
die Ur
beſpan

Brücke

Getrei
Ganz
ſamen
Pflan
vorzüg
Näſſe
eine h

von
fahren

Gem
hielt

„Eurh
verſan
began

Beche

Ster
Mitgl

Haup
die A
das
auf
Komr
prüfe
Hau
eigen
begar

Herr
Von
welck

Erfu
Gäſt
recht
gewe

mit
nah
Ger
geri
ſeiti
Ste
ſtütz

fan
der

ban
auf
M
Vo
Ru
Se



hat in
eiblein,
chen in
Ohren

ewiſſen

rn ge-
e Bier

Jrren
piertels.
in die

üdſelig
chicht'
f dem
g das
Lhefrau

Veras Be
ind der
lich auf
unter
n der
in Be
duktion

le vor
ſchon

reremal
eweſen.
n ihrer
rlautet,
egebniß

leußer
orbenen

vann
hatten

müſſen.
olksb.“

haben

antbus
wurde

enbahn

t. So
Uhr in
n Tage
Leipzig,

dt alſo
Die

her um
r jetzt

günſtig
Jeder
u Ent
ſo un

e Poſt
t direlt
e über
Lützen
ahnver-
zie Poſt
am men
warten
unhait-
zelt in
r zuan die

Gäſte erſchienen.

1898Nummer 163 Merſeurger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt.“
Nordhauſen, 12. Juli. Der Bau einer

elektriſchen Straßenbahn in unſerer Stadt
ſteht in ſicherer Ausſicht. Die Frage iſt in der
heutigen Sitzung der Stadtverordneten Verſamm
lung bejahend entſchieden worden, und zwar durch
Annahme des mit der Elektrizitäts Aktiengeſell
ſchaft vormals Schuckert u. Co. in Nürnberg ver
einbarten „Vertrags über die Einrichtung und
den Betrieb eines Elektrizitätswerks für Straßen
bahn, Licht und Kraftabgabe in Nordhauſen“.
Dieſer Vertrag ſchließt ſich an die von der Ge
ſellſchaft bereits mit einer Reihe von Stadtver
waltungen getroffenen vertragsmäßigen Abmach
ungen an, berückſichtigt außerdem alle ſeitdem
gewonnenen praktiſchen Erfahrungen, und enthält
alſo das Neueſte und Zeitgemäßeſte, was für
Mittelſtädte auf dieſem Gebiete überhaupt in Be
tracht kommen kann. Die Sachlage iſt nun ſo,
daß Kraft des zwiſchen ihr und der Stadt be
ſtehenden Vertragsverhältniſſes nun zunächſt die
Deutſche KontinentalGasgeſellſchaft zu Deſſau,
welcher die hieſige Gasanſtalt gehört, beſragt
werden muß, ob ſie das Elektrizitätswerk unter
den gleichen Bedingungen uſw. anzulegen bereit
iſt, wie Schuckert u. Co. in Nürnberg. Ein
Vertreter der Deſſauer Geſellſchaft war in der
Stadtverordneten Sitzung als Zuhörer anweſend
und hat ſich alſo ein genaues Bild machen
können. Hier zweifelt man daron, daß Deſſau
ſich auf die Sache einlaſſen wird, da dieſelbe
von der Art und Weiſe des ganzen Geſchäftsbe
triebes der Kontinental-Gasgeſellſchaft zu ſehr
abliegt. Lehnt Deſſau ab, ſo iſt zunächſt die
Genehmigung des Herrn Regierung präſidenten
einzuholen, und haben dann binnen 9 Monaten
Schuckert u. Co. die geſammte Anlage herzu-
ſtellen.

Huedlinburg, 11. Juli. Ein Knecht
der Firma Gebr. Dippe beging heute Abend
die Unvorſichtigkeit, mit einem mit zwei Pferden
beſpannten Wagen oberhalb der Stumpfsburger
Brücke in die Bode zu fahren, um den Wagen
zu reinigen. Pferde und Wagen wurden von
dem jetzt zum reißenden Strome angeſchwollenen
Gewäſſer mit fortgeriſſen. Der Knecht rettete
ſich mit Noth und Mühe, während beide
Pferde ertranken dieſelben hatten einen Werth
von ca. 3000 Mark.

Quedlinburg, 10. Juli. Die im Laufe
der letzten Woche gefallenen gewaltigen Regen-
maſſen machen ihren verderblichen Einfluß be
reits auf die Samenkualturen geltend. Das
Getreide iſt theilweiſe vollſtändig niedergedrückt.
Ganz beſonders leiden die Gemüſe und Blumen-
ſamenfelder durch Paraſiten, auch gehen einzelne
Pflanzentheile bereits in Fäulniß über. Die
vorzügliche Heu- und Futterernte iſt durch die
Näſſe zum größten Theile verdorben; ſo hat
eine hieſige große Gartenfirma bereits die Ernte
von 40 Morgen Luzerne auf den Dunghaufen
fahren laſſen.

Erfurt, 11. Juli.
Gemeindebeamten
hielt am Sonntag,

Der Verband der
der Provinz Sachſen

den 10. Juli, im Hotel
„Europäiſcher Hof“ ſeine diesjährige Haupt-
verſammlung ab. Um 9 Uhr Vormittags
begann unter Vorſitz des Herrn Polizeiſekretär
Becher- Halle die Generalverſammlung der
Sterbekaſſe. Dieſer gehören gegenwärtig 423
Mitglieder an. Die Verſicherungsſumme
beziffert ſich auf rund 200000 M. Der
Hauptpunkt der Tagesordnung bezog ſich auf
die Ausdehnung der ProvinzialSterbekaſſe auf
das ganze Königreich Preußen. Mit Rückſicht
auf andere geſtellte Anträge wurde eine
Kommiſſion gebildet, welche dieſe Anträge
prüfen und demnächſt eine außerordentliche
Hauptverſammlung anberaumen ſoll. Die
eigentliche Hauptverſammlung des Verbandes
begann um 10 Uhr unter dem Vorſitz des
Herrn Stadtſekretär Ruppert-Mühlhauſen i. Th.
Von auswärts waren etwa 40 Delegirte,
welche 1200 Stimmen vertraten, und aus
Erfurt einige 60 Kollegen, ſowie zahlreiche

Behufs Prüfung der Jahres
rechnung wurde der Ortsverband Zeitz wieder-
gewählt. Der Vertrag des Centralverbandes
mit Gebrüder Müller-Eberswalde auf Ueber-
nahme des Verbandsblattes (Anzeiger für
Gemeindebeamte) in eigene Regie wurde mit
geringen Abänderungen angenommen. All-
ſeitig erkannte man das Zweckmäßige der
Stellungnahme zur Gründung eines Unter-
ſtützungsfonds des Centralverbandes an. Es
fand alsbald eine Samm ung ſtatt. Die Wahl
der Vertreter zum diesjährigen CEentralver-
bandstage am 21. Auguſt in Köln a. Rh. fiel
auf die Herren Amtsanwalt Danz-Erfurt und
Magiſtratsſekretär Uhlemann-Halle. Die
Vorſtandswahl fiel wie folgt aus: Stadtſekretär
Ruppert Mühlhauſen i. Th., Vorſitzender
Sekretär Zenker-Mühlhauſen i. Th., Schrift-
führer, an Stelle des von dort aus nach Worbis
als Bürgermeiſter verſetzten Sekretärs Büchner;
Kalkulator Schulz-Mühlhauſen, Kaſſirer.
Die ſonſt zur Beſprechung gekommenen Sachen
waren mehr interner Natur und mußten auch
der Kürze der Zeit wegen ſchnell erledigt
werden. Um 2 Uhr Nachmittags fand gemein-

der Ortsverband Erfurt Muſik beſtellt. Später
wurde noch eine Beſichtigung des Erfurter
Rathhauſes und des Domes unternommen,

Vermiſchte Nachrichten.
Braunſchweig, 13. Juli. Hier, in der Umgebung

und am Harz iſt das Hochwaſſer ſchnell gefallen. Alle
Gefabr iſt beſeitigt.

Duisburg, 13. Juli. Beim Schaukeln auf
Brettern ſtürzten heute zwei Knaben im Alter von 12
und 13 Jahren in einen bei WMeiderich belegenen Teich
und ertranken-

13. Juli.Jnowrazlaw, Der erſte Kaſſirer
der Dampfmühle Paulus iſt nach Unterſchlagung
von 39000 Mark geflüchtet.

Zarä, 13. Juli. Vorgeftern ſind in Sinj drei leichte,
in de acht leichte und zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt

worden. rVerband der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz

Sachſen und der angrenzenden Staaten.
J.

Halle, 13. Juli.
Heute wurde unter Vorſitz des Herrn Landes

ökonomie-Raths von Mendel-Steinfels der 10.
Verbandstag im „Wintergarten“ in Gegenwart
von etwa 350 Vertretern der angeſchloſſenen
Genoſſenſchaften und einer Anzahl geladener
Gäſte abgehalten. Die Verhandlungen wurden
eröffnet durch ein vom Verbandsdirektor Herrn
von Mendel ausgebrachtes Hoch auf den
Kaiſer und König und die Bundesfürſten der
zum Verbandsgebiet gehörenden Nachbarſtaaten
unſerer Provinz.

Weiterſrichtete Herr von Mendel begrüßende
Wo te an die Verſammlung unter dem Ausdruck
der Hoffnung, daß auch dieſer Verbandstag ſich
dem Verbande erſprießlich erweiſen und befruch
tend auf die rreue genoſſenſchaftliche Arbeit des
künftigen Jahres wirken möge.

Sodann ſprach der Redner Sr. Exzellenz dem
Herrn Oberpräſidenten von Bötticher Dank
für ſein Erſcheinen, zugleich auch die Bitte aus,
daß derſelbe auch ferner ein treuer Freund der
Beſtrebungen des Verbandes ſein und bleiben
möge, welcher fördernd für den Staat, befruch-
tend für die Geſellſchaft, hebend und tragend für
das landwirthſchaftliche Gewerbe ſich erwieſen
hobe und erweiſen werde. Warme Worte der
Begrüßung wurden dann auch Herrn Landes-
hauptmann Graf Wintzingerode gewidmet,
der ſters ein warmes Herz für die Beſtrebungen
des Verbandes gehabt und auf dieſelben vielfach,
beſonders auch in letzterer Zeit, direkt fördernd
eingewirkt habe. Weitere Begrüßungsworte galten
den Vertretern der königl. Regierungen zu Erfurt
und Merſeburg, den Herren Reg.-Rath Schack
und Reg. Aſſeſſor Müller, ferner Herrn Reg.
Rath von Mikuſch-Buchberg vom Ober
Präſidium, ſodann dem Herrn Generalſekretär
Dr. TDhi eß vom Allgemeinen deutſchen Verband
landw. Genoſſenſchaften mit dem Sitz in Offeen
hach.

Se. Excellenz Herr Oberpräſident Dr. von
Bötticher dankte dem Verbandsdirktor für
die an ihn gerichteten Begrüßun sworte. Wenn
in denſelben der Hoffnung, daß Reduer auch in
Zukunft den Beſtrebungen des Verbandes
Jntereſſe bewahren möge, Ausdruck gegeben ſei,
ſo dürfe man verſichert ſein, daß dies der Fall ſein
werde, Schon früher habe er, Redner, dieſes
Jntereſſe bekundet, indem er bereits bei Schaffung
des Genoſſenſchaftsgeſetzes rathend und redigirend
mit thätig geweſen ſei. Mit hoher Freude habe
er es ſchon damals Legrüßt, daß die verbündeten
Regierungen den hohen Werth des genoſſen-
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Kräfte der
Landwirthſchaft erkannt hätten. Wo die Kräfte
es Einzelnen nicht ausreichen zur vollen wirth-
ſchaftlichen Entfaltung und Wirkſamkeit, da muß
die genoſſenſchaftliche Arbeit einſetzen nicht dloß
im eigenen Jntereſſe der Genoſſenſchafter, ſondern
guch zum Gedeihen des Staates, durch Förder
ung der Zufriedenheit der Bevölkerung mit
ihrem Loos und Beruf. Redner betont noch
beſonders, daß es ihm zur großen Freude
gereich, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
König an die Spitze der Verwaltung unſerer
Prdvinz geſtellt zu ſein, in der die erwähnten
Geſichtspunkte vollauf zum Durchbruch gekommen
ſind und in der man in der genoſſenſchaftlichen
Arbeit das wirkſamſte und veſte Mittel zu
möglichſt hoher wirthſchaftlicher Wirkſamkeit er
kannt hat die treue ſochverſtändige Leitung
des landw. Genoſſenſchaftsweſens unſerer Provinz
bürge defür, daß dasſelbe je länger, je mehr
Erfolge erzielen werde, zum Wohle des Einzelnen,
wie des Verbandes, zum Segen und Heil der
geſammten Landwirthſchaft und zugleich unſeres
ganzes Volkes.

W

Kkeines Feuilleton.
Elektriſche Bahnen in der Haupt-

ſtadt Japans. Tokio, die Hauptſtadt des
japaniſchen Kaiſerreiches, veſitzt gegenwärtig eine
Bevölkerung von etwa I Millionen und be
deckt mit ſeinen Straßen eine Fläche von über

james Eſſen ſtatt. Zur Unterhaltung hatte 40 Quadratkilometer. Der Perſonenverkehr auf Schiffe „Espagne“ von

den Straßen wird hauptſächlich durch die eigen
thümlichen japaniſchen Wagen, die Jivwiſhkas
vermittelt, von denen es etwa 45,000 gibt.
Jetzt hat die Regierung die Gründung zweier
Geſellſchaften für die Einführung elektriſcher
Bahnen genehmigt. Die eine, Tokio Denku
Teſudo Katſha (TokioElektriſche- Eiſenbahn
Geſellſchaft) wird zunächſt in der öſtlichen Hälfte
der Stadt etwa 65 Kilometer Straßenbahn in
Betrieb ſetzen, die innerhalb weniger Jahre voll
endet ſein ſollen, dann ſollen ſofort weitere
Straßen mit ebenfalls etwa 65 Kilometer
Schienenlänge in Angriff genommen werden.
Es wird für die Bahnen das Syſtem der ober
irdiſchen Stromleitung mit Schleifbügel gewählt
werden.

Fata morgana. Vom Bodenſee
ſchreibt man den „M. N. N.“: Jüngſt wurde
eine Luftſpiegelung beobachtet, bei der eine be
deutend größere Entfernung zwiſchen der Wirk-
lichkeit und dem Entſtehungsorte des Trugbildes
in Betracht kommt, als bei der unlängſt im
Canton Thurgau beobachteten Fata morgana des
Säntisgebietes. Jn weſtlicher Richtung von
Winterthur und Zürich über der Lägern (Er
hebung bei Baden bei Zürich) erſchien gegen 5
Uhr Abends das Spiegelbild des Bodenſees in
vollkommener Klarheit und Schönheit. Die
obere Hälfte des Sees zeichnete ſich ſo deutlich
ab, als ob der Beobachter etwa von Heiden
aus den See überblickte. Die Einzelheiten der
Rheinmündung und der Stadt Lindau traten
dabei beſonders ſcharf hervor auch konnten ganz
deutlich zwei während der Fahrt ſich begegnende
Dampfer beobachtet werden.

Mopperl über Vord. Geſtern, am
12. ds. Mts., Vormittag wurden die Paſſagiere
des Dampfers,, Luitpold“ auf dem Starnberger-
ſee etwa 600 Meter vor Seeshaupt in Auf-
regung verſetzt Plötzlich wurde geſtoppt, das
Rettungsboot ausgeſetzt. Schließlich konnten die
Paſſagiere hinter dem Steuer das in das Waſſer
gefallene Mopperl eines Kammerzöſchens bemerken,
das denn auch glücklich gerettet wurde.

Zum Untergang der „Bourgogne“.
Von Hermann Vieltraber, K. und K. Linien-
ſchiffslientenant der Reſerve, Capitän langer
Fahrt erhält das „N, W. Tgbl.“ folgende be
herzigenswerthe Zuſchrift: Die Kataſtrophe der
„Bourgogne“ hat abermals gezeigt, wie wenig
die an Bord von Paſſagierdampfern mitgeführten
Boote zur Rettung der Schiffbrüchigen geeignet
ſind. Anläßlich eines ſolchen Unglückes ein Boot
zu Waſſer zu laſſen, iſt ſchon an ſich eine ſehr
ſchwek zu löſende Aufgabe, die nur im Falle
ruhiger See erfolgreich durchgeführt werden kann.
Jſt das Boot aber glücklich im Waſſer, ſo wird
es von allen Seiten geſtürmf, wodurch die Wahr
ſcheinlichkeit ſehr nahe gerückt wird, daß das
Boot in Folge Ueberlaſtung, ungleichmäßiger
Gewichtsvertheilung, ſowie Mangels entſprechen-
der Bemannung ſammt allen Jnſaſſen zu Grunde
gehe. Nehmen wir aber an, das Boot ſei glück
lin vom Schiffe freigekommen, ſind dann die
Jnſaſſen, ſelbſt entſprechend günſtig anhaltende
Witterung vorausgeſetzt, wirklich als gerettet zu
betrachten Leider muß dieſe Frage mit „Nein“
beantwortet werden, denn in dem Boote wird
es am Nothwendigſten mangeln, in der in ſolchen
Augenblicken herrſchenden Verwirrung wurde
auch Alles vergeſſen oder es iſt auch thatſächlich
keine Zeit mehr vorhanden geweſen, Lebensmittel,
Waſſer, Beleuchtungsmittel, Feuexwerkskörper,
kurz vas verſchiedenartige Material herbeizu-
ſchaffen. Wonl ereignen ſich Zuſammenſtöße
vorwiegend dort, wo ein reger Verkehr herrſcht,
was zur Hoffnung berechtigt, daß die momentan
geretteten Schiffbrüchigen bald aufgefunden und
geborgen werden immerhin können aber oft auch
Tage bis zur definitiven Rettang vergehen. Es
iſt daher hoch an der Zeit, daß zur Einführung
weſentlich wirkſamerer Rettungsmittel, ſpectell

geſchritten wird. Jenen Staaten,

das ſind alſo: Großbdbritannien,
Niederlande, Frankreich,
einigten Staaten, erwächſt die Pflicht, Anregung
zur Erſtattung diesbezüglicher Vorſchläge, ſowie
zur Ausarbeitung und Ausführung zweckdien
licher Konſtruktionen zu geben. Dieſes Ziel ließe
ſich am einfachſten durch Ausſchreibung ent-
ſprechend hoher Preiſe erreichen. Projecte wür-
den mehr als genug einlaufen.

Eine Ortſchaft eingeſtürzt. Jn
der dalmatiſchen Ortſchaft Trilj ſind infolge
des Erdhebens, von dem die Küſte Dalmatiens
heimgeſucht wurbe, ſämmtliche Häuſer, Kirche
und Schule mit inbegriffer, eingeſtürzt. Ja
Trilj ſelbſt, ſowie in den benachbarten Ortſchaften
ſind an hundert Perſonen verwundet und
mehrere Einwohner beim Einſturze der Häuſer
getödtet worden,

ſchreibt:
Mädchenhändler. Die „Straßb. Poſt“

„Geſtützt auf Nachrichten von unbe-
zweifelbarer Zuverläſſigkeit haben wir vor
einigen Tagen darauf aufmerkſam gemacht, daß

dem

nach

W mram 18. Mai mitMädchenhändler
e W 904 WBuenos-Aires

drei

au Bord der großen Paſſagier- und Poſtdampfer,
unter deren

Flagge ſich dieſer Verkehr hauptſächlich abwickelt,
Deutſchland,

Belgien und die Ver
Foulard-Seide 95 P

Freitag, den 15. Juli.
Europa abgefahren ſeien, um, hauptſächlich in
der Schweiz und im Elſaß, „friſche Waare“ zu
holen. Am 1. Juni haben zwei weitere Agenten
dieſer Art, ein gewiſſer Goldmann und ein
gewiſſer Herſch Bervan, Buenos-Aires ver-
laſſen, um eine „Geſchäftsreiſe“ nach Europa
zu machen. Wir weiſen auch darauf warnend
hin. Es iſt eine den Behörden bekannte That-
ſache, daß jährlich Tauſende von Mädchen den
Verlockungen ſolcher „Agenten“ zum Opfer
fallen. Die Unglücklichen laſſen ſich unter der
Vorſpiegelung, es ſolle ihnen eine gute Stelle
verſchafft werden, von den gewandten Gaunern
zur Mitreiſe bewegen und werden dann im
buchſtäblichen Sinne des Wortes an ſchlechte
Häuſer im Orient und hauptſächlich in Süd-
amerika verkauft. Die Behörden thun Alles,
was in ihren Kräften ſteht, dem Unweſen zu
ſteuern. Auch von den ſüdamerikaniſchen darf
das geſagt werden. Wir haben Beweiſe dafür.
Aber alle Maßregeln der Behörden bleiben
fruchtlos, ſo lange nicht das große
Publikum ſelbſt mitarbeitet. Eltern
müſſen ihre Kinder, Lehrer ihre Schüler,
Geiſtliche ihre Pflegebefohlenen, Herrſchaften
ihre Dienſtboten darauf aufmerkſam machen,
daß ſie ſich mit fremden Leuten nicht in
unnütze Geſpräche einlaſſen, noch weniger
deren Anerbietungen annehmen u. ſ. w. Vor
einigen Monaten ging die Nachricht durch alle
Blätter, daß an einer kleinen Eiſenbahnſtation
in Frankreich fünf Mädchen aus Oeſterreich,
die ſich mit dem „Jnhaber eines Stellenver-
mittlungsbüreaus für Dienſtboten“ auf der
Reiſe nach Havre befanden, von wo die Weiter-
fahrt nach Südamerika angetreten werden ſollte,
nur durch einen glücklichen Zufall gerettet wurden.
Der Reiſeführer bekam nämlich mit dem Bahn-
hofsvorſtand Streit, und bei dieſer Gelegenheit
ſtellte es ſich heraus, daß der Kerl ein ſteck-
brieflich verfolgter Mädchenhändler war. Er
hatte die Mädchen, die mit ihm reiſten, auf
dem Lande in Steiermark und Tyrol durch
Verſprechungen geködert, ihnen bei öſterreichiſchen
Familien im Auslande gute Stellungen zu ver-
ſchaffen. Das iſt überhaupt das Mittel, mit
dem die Gauner operiren. Man ſei alſo allen
Verſprechungen und Anerbietungen gegenüber
ſo mißtrauiſch, als nur immer möglich. Jn
neunundneunzig von hundert Fällen iſt das
Mißtrauen nur zu gerechtfertigt!“

Telegramme u. letzte Nachrichten
Elbing, 13. Juli. Jn Verfolgung zweier

Exzedenten wurde der Poliziſt Daut von dieſen
überfallen. Sie entriſſen ihm Säbel und Re-
volver und richteten ihn mit ſeinem eigenen Säbel
ſehr bedenklich zu. Der Verwundete wurde in's
Krankenhaus übergeführt. Später ſind beide
Attentäter verhaftet worben.

Madrid, 13. Juli. Die „Epoca“ glaubt,
daß die Karliſten eine Erhebung vorbaben,
und räth zur militäriſchen Beſetzung der Nord-
provinzen und zur Ueberwachung der Karliſten
on der franzöſiſchen Grenze. Miniſterpräſident
Sagaſta hat erklärt, die Friedensbedinoungen,
welche in den Blättern veröffentlicht und als die
von Me. Kinley geſtellten bezeichnet würden,
ſeien unonnehmovar.

Aeutſche onds.
12. Juli.

Tentſae Reichs nleihe 3 102 70 B
to. do. 1092,70 bdo. do. 95 25 375Preußiſche Staatsanleihe 3 102 60 b2 Ca ne s 102.70do. do 96 20 bz BPfandbriefe Sächſiſche 4v do. do. 3 90,60Rentenbrief Sägſ ſiſcher 4 103,00

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Juli. Kühler, wolkig, Regenfälle, lebhafte Winde.

bis 5,85 p. Met.
japaneſiſche

chineſiſche 2e. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiß und farbige Henneberg Sei de von 75
Pf. bis 18,65 per. Met. in den modernſten Geweben,
Farben und Deſſins. An Private porto und ſteuerfrei
ns Haus. Muſter umgeymned. (3746

Jede ſorgſame Mutter ſollte auf
den Rath des Arztes hören und beim
Waſchen der Kinder die ärztlich em
pfoblene Patent Myrcholin Seife an
wenden. So ſchreibt z. B. ein be
kannter Arzt: „Bei meinem Kindchen,
(z. Z. Jahr alt) wegen oberfläch
licher Hantſchrunden e. zu Waſchungen

J in Gebrauch genommen, hat ſich groß
artig bewährt. Die PatentPiy. cholin
Seife, welche überall, auch in den Aro
theken erhältlich, iſt bereits in vielen
Familien unentbehrlich geworden.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 15. Juli.
Pekannktmachung.

Der Kirchengemeinde St. Thomae
wird bekannt gemacht, daß für das
Jahr 1898/99 eine Kirchenſteuer von
13 Zuſchlag zur Einkommenſtuer
erhoben wird. (2312

Die Heberolle liegt von heute ab
14 Tage bei unſerem Rendanten Herrn
Peter, Neumarkt 21, hier während
der Zeit von 1 bis 3 Uhr Nechmittags
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 24. Juli 1898.
Der Gemeindekirchenrath

St. Thomage.

Bekannkmachung.
Vom 12. Juli ab iſt der Sprech

e zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Oſterburg andererſeits zuge
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, den 12. Juli 1898.Kaiſerliches Poftamt.

J. V.: Knoblauch.
Bekannkmachung.

Vom 14. Juli ab iſt der Sprech
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in e ſehr reich geſchnitzt.

1 Büffet, ſehr reich geſchnitzt Mk. 600 21 Credenztiſch, ſehr reich geſchnitzt 195 i
1 Patentausziehtiſch, 4 Auszüge e 135 etn
6 Tafelſtühle 114 271 Ottomane mit Teppichbezug x 160 de
1 Servirtiſch e 302 Paneele x 60 t1 Erker mit Balluſtrade a 99
1 Erkerbank 3Summa Mk. 14

Permanente Ausſtellung
completterMusterzimmer

Großheartig- Auswahl

n Garnituren T
in Seide, Gobelin,

gemuſterten und glatten Plüſchen in den neueſten
Muſtern und Formen.

Garantie für reelle und solide Waare.Wehr rn e Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung genlaſſen. Eigene Fiſchlerei, Tapeziererei, lageDie Gebühr für ein Geſpräch bis Walerei. [1837 vonin Tyver von 3 Minuten beträgt Beſichtigung gern geſtattet. i S

Merſeb den 1 Krie
Katſerlides Poſten 7000 c. E. Vöhklmete., Hothaer Lebensderſicherungsbank. c

J. V.: Knoblauch. Hypothek an 2. Stelle nach gerichtlich vereideter Taxator, Verſicherung sbeſtand am 1 Des 1897: 728 Millionen Mk.15 000 t. auf ein neu gebautes ſehr Merſeburg, Gotthardtſtraße 16. Sicherheitsfonds: 387 Millionen Mk. 2317Obſt- Ve rpachtung. gut verzinsliches Grundſtück mit großem empfiehlt ſich [(239 Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 der JahresNormal

War Wrtobſtnubunz der Gemeinde r 80969 re e e len Mr. zur r prämie je nach dem Alter der Verficherung. (227

f ſoll rmittelung von VerSonnabend Den 10. 7 Offen N. G. 18 en die Gred. dur Be änſen, Vertreter in n erſebur W W
Nachmittags 3 Uhr, ds. ds. Blatt s erbeten. (2311 t t k Müchim Gaſthof daſelbſt, öffentlich ver Verpachtungen, Hypotheken, Otto ranml«ce. wertpachtet werden. 85090 Mark zur Anfertigung von Modingungen m Tun J geſ. Hyvotbek geſneyt Nachlaß verzrichniſſen ete, c W

al endorf, den 12. Juli 1898. erſte er ge en
König, n a ngebote unter J. T. 500 be Ein ſauberes, fleißiges Hochzeits- e den

pf g t fördert die Exped. d. Ztg. (2305 Dienſtmädchen Tfl umenverpach ung Ein in Lützen gelegenes maſſives geſucht: Zu erfragen Blöſ
Wir a ne nhung der Ve Hausgrundſtück EKreisblatt Expedition. c GeschenkKe wiedölFau ſoFreitag, den 22. Juli mit Stallung, Scheune, ſowie Obſt Me achrichten über lokale Vor in unübertroffener Auswahl zu billigſten W

von Abends 7 Uhr ab, und Gemüſegarten iſt veränderungs kommniſſe in Merſeburg Preiſen. Umtauſch geſtattet.im Gaſthauſe zu Wölkau öffentlich halber ſofort aus freier Hand oder e e ne ind er 231

e l e e e e C. V. Bigter, SDer Gemeindevorſteher. Lützen, Moltkeſtraße 3. Kreisblatt- Expedition. Halle a. S., Leipzigerſtr. 90. [2173 die

m h Spe Von Sonnabend ab ſtehen in großer Auswahl DaPrimaAlISOn S Ver Kauf W Bayeriſche Zugochſen,e h S ſch r 1Heute und folgende Tage kommen große Poſten e Weſer- arin hochtragende u. neumilchende Ferſen u.
Kleider-Stottfe in Wolle und Seide Kühe, ſowie 1 jährige Kalber undzu außergewöhnlich billigen Preiſen Engliſche nd HaideſchnukenLammer

——ß—3))irre Verkauf.zum Verkauf. Ich offerire: bei mir zum I u 8ouis Wäürnberger. a9 4 7 2308)Einen Poſten FoulardSeide Mtr. 1,50 1, 70 Pf.

99 99 K leid er-Stoſfe 48 Pf. ſegFantaſie-Stoffe 60 Pf. Da Anpprion aagi aan
it zu Zeit bei jüngeren Eheleuten 5feine Neuheiten 85 Pſ. Po h ſtellt dieſelben dihoch .„Neuh eiten 1,50, 1 „25, 1, M. vor die ſchwerwiegende Frage, womit 2

ſie ihr jüngſtes ernähren ſollen. Da ſchJackets, Kragen, Staubmäntel e. e e ls mit meliel billiger wie bisl Verkauf. Mit Knorr's Hafermehl, das mkommen aoch Bte e vie eisuts Se vergeet Milch den kleinen Kindern prächtig ſir

h S bekommt, aber zu. einem Brei ge nRallo kocht, auch für die älteren die beſte ſen
Sn l S., Nahrung giebt. 2278 e9 Leipziger- TStr. 94. kon5 Streng reelle Bedienung. 72bei
kan

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Herlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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